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Verantwortliches Leben aus dem Glauben – Sittlichkeit, Menschenbild und Erziehung im Schrifttum BahEQ \o(a;\s\up7(-))’u’llEQ \o(a;\s\up7(-))hs
Ziel aller Religion ist die spirituelle Wandlung des Menschen, die Veränderung seines Herzens, seine Transformation zu einem Wesen, dessen Denken, Fühlen und Handeln geprägt ist vom Glauben. Wie in allen heiligen Schriften finden wir im offenbarten Schrifttum des BEQ \o(a;\s\up5(-))b und BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))hs Weisungen, die dem Menschen den Weg zu einem erfüllten Leben zeigen, zu seiner Vollendung, zu seinem Heil und zum Glück aller Wesen. Die Texte enthalten eine schier unübersehbare Fülle von Aussagen mit ethischen Implikationen: höchste Werte, unabdingbare Forderungen, Gebote und Verbote, kategorische Forderungen, die ihn in seinem Gewissen verpflichten und ihn unausweichlich in die Entscheidung stellen, Grundsätze für moralisches Handeln, Paränesen, Ermahnungen zu einem Leben auf dem „Pfad der Loslösung“
 (der zu​gleich der Pfad der Tugend ist), Warnungen vor dem Bösen und seinen Folgen, und immer wieder die eindringliche Mahnung, dass der Mensch sich nicht zum Spielball seiner Triebe und Leidenschaften mache und dem Laster widerstehe.

In den Texten wird aber auch die herausragende Funktion der Religion als einem universalen Orientierungs- und Stabilisierungssystem thematisiert. Wir finden darin grundlegende Aussagen über ihr Verhältnis zur staatlichen Ordnung und zur Moral, Antworten auf die Frage nach deren Letztbegründung, nach der Wesensnatur des Menschen und nach den Zielen und Wegen einer spirituellen Erziehung.

Die Darstellung der theologischen Grundlagen einer religiösen Ethik im vorgegebenen Zeitrahmen ist ohnehin nur höchst fragmentarisch möglich. Für den Referenten, der die ethischen Grundlagen des BahEQ \o(a;\s\up5(-))’EQ \o(ı;\s\up5(-))tums darzustellen hat, gilt dies umso mehr, als er Vorkenntnisse von Geschichte und Lehre dieser Religion nicht voraussetzen kann
 und wissenschaftliche Literatur zum Thema, auf die verwiesen werden könnte, noch kaum vorliegt.
 Was ich Ihnen hier in neun Thesen vortrage, sind erste, vorläufige Resultate, die ich in einer in Vorbereitung befindlichen Einführung in die BahEQ \o(a;\s\up5(-))’EQ \o(ı;\s\up5(-))-Ethik
 zu veröffentlichen gedenke.

1.
Die offenbarte Religion wird im Schrifttum BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))hs in unterschiedlicher Metaphorik beschrieben, als Gottes „Rechtleitung“ und „Führung“ (hudEQ \o(a;\s\up5(-)))
, als das „Größte Licht“
, das die Welt erhellt, als der „Gerade Pfad“ (aEQ  \o(s;\s\do4(.))-EQ  \o(s;\s\do4(.))irEQ \o(a;\s\up5(-))

EQ \o(t;\s\do4(.))u’l-mustaqEQ \o(ı;\s\up5(-))m)
, gelegentlich auch als Arznei, als „Heilmittel für eine kranke, schwer leidende Welt“
. Ureigenster Zweck der Offenbarung ist es, die Entfremdung
 zwischen den Menschen zu überwinden, „die Flamme des Hasses und der Feindschaft zu löschen“
, „das Wohl des Menschengeschlechts zu sichern, seine Einheit zu fördern und den Geist der Liebe und Brüderlichkeit unter den Menschen zu pflegen“
. Darum mahnt BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))h eindringlich, die Religion, die doch „für Liebe und Einheit da ist“
, nicht „zur Ursache von Streit und Feindschaft“ zu machen
: „Macht nicht das Mittel der Ordnung zum Quell der Unordnung, das Werkzeug der Einheit zur Ursache der Zwietracht.“

Schon hier zeigt es sich, dass die Offenbarung mehr ist als nur der Heilsweg für den einzelnen – sie hat auch eine eminent gesellschaftliche Dimension
, weil sie ein System transzendentaler Werte
 und Ideale stiftet, diese, durch die Erziehung weiter vermittelt, über lange Zeiträume in der Gesellschaft lebendig hält und so das Gefüge der Ordnungswelt trägt. Es ist das Gesetz Gottes, das „die Ordnung der Welt“ erhält und „die Sicherheit ihrer Völker“ bewahrt.
 Darum nennt BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))h die Religion „ein strahlendes Licht, eine uneinnehmbare Feste für die Sicherheit und Wohlfahrt der Völker“
.

Das Hohelied der Gottesliebe
 und des grenzenlosen Erbarmens ist der Quellgrund wahrer Menschenliebe
, und die „Gottesfurcht“ (taqwEQ \o(a;\s\up5(-)))
 – i. e. die transzendentale Verantwortlichkeit des Menschen – hält „den Menschen von Untaten ab“
; sie moti​viert ihn, „sich fest an das Gute zu halten und das Böse zu meiden“.
 So gesehen, ist die integrierende, einheitsstiftende Kraft der Religion
 der Leim, der die Gesellschaft zusammenhält
. Verliert er seine Bindekraft, wird „die Lampe der Religion“ ver​dunkelt, so werden, „Chaos und Verwirrung einkehren, und die Lichter der Gerechtig​keit, der Ruhe und des Friedens werden verlöschen“.
 Und nochmals die Mahnung: „Je mehr die Religion an Kraft verliert, desto aufsässiger werden die Frevler. Dies kann nur in Chaos und Anarchie enden.“

Ist die Religion das Fundament, auf dem die Ordnung der Welt ruht, so wird ihre Krise
 unweigerlich auch die bestehenden Wert- und Herrschaftssysteme erfassen – eine Prognose
, welche ich durch die seitherige historische Entwicklung bestätigt sehe.

2. BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))h ist den BahEQ \o(a;\s\up5(-))’EQ \o(ı;\s\up5(-)) nicht nur Erlöser (redemptor)
, sondern auch Gesetz​geber (legislator)
. Er hat, wie ehedem Mose am Sinai
, der sich zur Weltgesellschaft formierenden, auf eine universale Ethik angewiesenen Menschheit die ehernen Tafeln einer neuen Wertordnung überbracht. In dem von ihm angekündigten Untergang der alten Ordnung und der Offenbarung eines neuen Wertsystems
 sehen die BahEQ \o(a;\s\up5(-))’EQ \o(ı;\s\up5(-)) ein apokalyptisches Geschehen. Das Aufstellen der „Waage“, die der Qur’EQ \o(a;\s\up5(-))n als eschato​logisches Zeichen für den Jüngsten Tag verheißt
, ist nach BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))h kein grob sinnliches, mirakelhaftes Geschehen, sondern Symbol für den neuen Maßstab. Sein Buch der Gesetze, den KitEQ \o(a;\s\up5(-))b-i-Aqdas, nennt BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))h denn auch die „unfehlbare Waage (qisEQ \o(t;\s\do2(.))

EQ \o(a;\s\up5(-))s al-hudEQ \o(a;\s\up5(-))), die unter den Menschen aufgestellt ist“
. Das „Buch“ ist für die BahEQ \o(a;\s\up5(-))’EQ \o(ı;\s\up5(-)) der Maßstab für Gut und Böse, für Wahrheit und Irrtum.

Ihrer Genese nach ist die BahEQ \o(a;\s\up5(-))’EQ \o(ı;\s\up5(-))-Ethik also keine philosophische Ethik
, kein metho​disches Bemühen, durch Reflexion und rationalen Diskurs konkrete Normen zu gewin​nen und deren Geltung intersubjektiv zu begründen. Sie ist keine autonome Moral
, die den Menschen unter einen permanenten rationalen Begründungszwang
 stellt, sondern, wie in der vergangenen Heilsgeschichte, Wegweisung durch die Autorität eines erleuchteten Lehrers. Die moralischen Forderungen sind darum nicht inter​subjektiv andemonstrierbar wie der Lehrsatz des Euklid, sie haben Glaubenscharakter.

Die BahEQ \o(a;\s\up5(-))’EQ \o(ı;\s\up5(-))-Ethik wurzelt in der Offenbarung, sie ist theonom und theozentrisch. Gottes Gebote sind „Wesen und Urquell der Sittlichkeit“
, ihr Offenbarer ist „für die ganze Schöpfung das Mensch gewordene, höchste und unfehlbare Richtmaß der Ge​rechtigkeit“
. Das Moralprinzip, jenes oberste Kriterium des moralischen Urteils, ist somit der arbiträre
 göttliche Wille, dem der Mensch als geschaffenes Wesen zu unbedingtem Gehorsam verpflichtet ist. Gottes souveräner, unerforschlicher Wille ist Verpflichtungsgrund allen moralischen Handelns.
 Die Werte stammen demnach „von außerhalb der Welt der Schöpfung (‘alEQ \o(a;\s\up5(-))mu’l-khalq), aus der Welt des Befehls (‘alEQ \o(a;\s\up5(-))mu’l-amr)“.
 Die Frage des Sokrates, ob etwas gut sei, weil die Götter es geboten, oder ob die Götter es geboten haben, weil es gut ist
, ist – gegen Platon – eindeutig entschieden: Gut ist etwas, weil Gott es will. Es gibt keine vorgängige Idee von Gut und Böse, keine apriorischen Wertprinzipien.

Die BahEQ \o(a;\s\up5(-))’EQ \o(ı;\s\up5(-))-Ethik ist somit voluntaristisch.
 Indem BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))h das Wertsystem im souveränen, nicht hinterfragbaren Willen Gottes
 verankerte, hat er es zu einem archi​medischen Punkt der Erkenntnis gemacht, zum „Sicheren Griff“ (‘urwatu’l-wuthqEQ \o(a;\s\up5(-))
) für den einzelnen wie auch für die ganze Menschheit. 

Gottes Handeln ist indessen keine launenhafte, despotische Willkür
, der selbst ge​wählte Lebensvollzug unter der göttlichen Norm nicht Ausdruck der „Selbstentfrem​dung“ und „Sklaverei“
, sondern der kreatürlichen Verfasstheit des Menschen zu dieser Seinsweise.
 Das Gottesgesetz ist heilsvermittelnd, die Gebote sind die „Lampen Meiner liebevollen Vorsehung“, die „Schlüssel Meiner Gnade für Meine Geschöpfe“
. Die Offenbarung zielt auf das Wohl des Menschen und der ganzen Menschheit: „Gott wünscht nichts für sich selbst
 ... Er gebietet euch, was euch nützt
 ... Eure bösen Taten können Uns niemals schaden noch eure guten Werke Uns nützen. Allein um Gottes willen ergeht Unsere Weisung.“

3. Dass die Werte der Individualethik, die Tugenden (im Gegensatz zu den konkreten Geboten und Verboten) in der Geschichte und den Kulturen der Menschheit objektive Bedeutung haben und im Schrifttum BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))hs nicht selten vorausgesetzt werden
, ist kein Beweis gegen ihren ontologischen Status als Emanationen des göttlichen Willens. Gemäß der Lehre BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))hs von der fortschreitenden Gottesoffenbarung wurde den Menschen Gottes Wille und Befehl „seit unvordenklichen Zeiten“
 durch die göttlichen Sendboten offenbart. Zu allen Völkern
 der Welt hat Gott seine Prophe​ten gesandt, um sie „auf den geraden Pfad der Wahrheit zu führen“ und „die Menschen zu erziehen“ 
. Darum ist die Menschheit im Besitz einer Grundausstattung normativer Regeln, eines elementaren Bestands gemeinsamer Grundanschauungen über Gut und Böse
, wenn auch deren Akzentuierungen und Hierarchisierungen kulturrelativ und damit unterschiedlich sind.

BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))hs sittliche Weisungen erscheinen in der Schrift als die „ewig brennende Fackel göttlicher Führung“
. Ihre wesentlichen Inhalte sind keineswegs neu, sondern, wie es explizit heißt, „einstmals offenbart den Propheten“
. Sie sind Bestandteil des unveränderlichen Kernbereichs der Religionen
 und werden „in jedem prophetischen Zyklus erneuert, weil die Tugenden unter den Menschen versiegen und nur noch die äußere Form übrigbleibt“
. Wie alles Lebendige unterliegen auch die Werte im Den​ken und in der Lebenspraxis der Menschen dem historischen Verschleiß. Im Offen​barungswerk BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))hs wurden sie für das neue Äon von ihren historischen Verkrustungen, gelegentlichen Übertreibungen oder Akzentverschiebungen gereinigt. Es sind die urewigen Werte
 in neuem sprachlichem Gewand, mit neuem Sinn, neuen Akzenten und mit neuer Kraft
 versehen.

4. Nicht so sehr an der Klärung metaphysischer Rätsel ist dem BahEQ \o(a;\s\up5(-))’EQ \o(ı;\s\up5(-))tum gelegen, als am rechten Handeln aus dem Glauben. Die Ethik ist im Visier. Im gesamten Corpus der Schrift liegt der Akzent auf der sittlichen Tat, ohne dass damit die Religion auf die Ethik reduziert würde, denn tragender Grund des BahEQ \o(a;\s\up5(-))’EQ \o(ı;\s\up5(-))-Ethos ist der Glaube an Gottes Heilswirken in BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))h, die Teilhabe am neuen Gottesbund.

Es ist der Glaube der BahEQ \o(a;\s\up5(-))’EQ \o(ı;\s\up5(-)), dass Gott sich in der Geschichte durch seine Sendboten offenbart hat, um „die ganze Menschheit zu Wahrhaftigkeit und Aufrichtigkeit, zu Frömmigkeit und Vertrauenswürdigkeit, zu Entsagung und Ergebenheit in den Willen Gottes, zu Nachsicht und Güte, zu Ehrlichkeit, Weisheit und Klugheit aufzurufen. Sein Ziel ist es, jeden Menschen in den Mantel eines geheiligten Charakters zu kleiden und ihn mit der Zier heiliger, edler Werke zu schmücken“
. Es ist geradezu das „Wesen des Glaubens“, „wenig Worte zu machen und eine Fülle von Taten aufzuweisen“
. Auf das rechte Sein und auf das rechte Tun kommt es an, also auf den „rechten Cha​rakter“
 und auf „gute Werke“
 – sie sind „die Früchte am Baume des Menschen“
. Wer „auf Erden keine Frucht bringt, zählt wahrlich zu den Toten“
, erhabene Gedan​ken, „die sich nie im Handeln manifestieren, sind wertlos“
.

Der Ethik „letztes Ziel“
 ist das Glück des Menschen. Die sittlichen Weisungen der Schrift sind der Weg zu einem glücklichen Leben, nach dem sich doch alle Menschen sehnen, und von denen, wie schon Seneca klagte
, nur wenige wissen, worin es be​steht und wie man dahin gelangt. Das „Glück der Menschen“
, das – entgegen Freud
 – im Schöpfungsplan sehr wohl vorgesehen ist, besteht „darin, der Schwelle Gottes näher zu kommen“
 und sein Wohlgefallen zu erlangen
. Für die gläubige Seele hienieden auf Erden bedeutet dies „ein ruhiges Herz“
 und „Glückseligkeit im künftigen Leben“
. Für die Gesellschaft, für die ganze Menschheit liegt das summum bonum im „Frieden und [der] Wohlfahrt aller“
, in der „Erleuchtung der Menschen​welt“
 und der Schaffung einer „stetig fortschreitenden Kultur“
. Die dem Menschen gegebenen Weisungen, die Gebote und die ihm aufgetragenen Tugenden sind „die höchste Wirkkraft, dieses zweifache Ziel zu erreichen“
.

5. Die Ethik fordert eine Antwort auf die Frage nach der conditio humana, die Kant als die wichtigste der vier Grundfragen der Philoso-phie genannt hat: „Was ist der Mensch?“
 Nach der Lehre BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))hs ist er Gottes Geheimnis
, das „edelste und vollkommenste der erschaffenen Wesen“
, zu „Gottes Spiegel auserkoren“
, sein „Ebenbild“
 und sein „Statthalter (khalifa) auf Erden“
. Der Mensch ist der Zweck und die ontologische Spitze der Schöpfung.
 Erschaffen, „Gott zu erkennen und ihn anzubeten“
, soll er während seiner irdischen Existenz seinen potentiellen Adel ver​wirklichen, sich „über die Welt des Stoffes erheben“
 und „sich aus der Weltverhaftung befreien“
. Er soll sich selbst erkennen
, den Sieg über seine Triebseele (an-nafs al-ammEQ \o(a;\s\up5(-))ra)
 erringen
 und vollkommen werden
 – zu einem „klar geschliffenen Spiegel, der die ... Attribute Gottes widerstrahlt“
. Darum das Gebot BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))hs: „Folgt nicht den Forderungen des Selbstes, denn es verlangt gebieterisch nach Bosheit und Laster.“

Also nicht das (von Baudelaire formulierte) Ideal des Hedonismus, eines Lebens in „Üppigkeit, Müßiggang und Wollust“
, in unermüdlicher Jagd nach den Gütern dieser Welt, ist das Ziel seines Erdenlebens, sondern das Streben nach Freiheit aus der Welt​verhaftung
, nach Selbsterkenntnis und Selbstlosigkeit
: Wenn der Mensch in seiner Neigung zur Unersättlichkeit (pleonexia)
 seinen naturwüchsigen Impulsen, seinen Begierden und Leidenschaften freien Lauf lässt und von ihnen schließlich ganz beherrscht wird, handelt er, wie Aristoteles formuliert, „sklavenartig und tierisch“
 und seinem Schöpfungszweck zuwider: „Wer seinen Lüsten und verderbten Neigungen folgt, geht in die Irre und vergeudet seine Mühe. Er gehört wahrlich zu den Verlorenen“.
 BahEQ \O(a;\s\up5(-))’-u’llEQ \o(a;\s\up5(-))h weist somit den Mittelweg zwischen einer hedonistischen, nur an Lustgewinn und materiellem Nutzen orientierten Lebensweise und asketischer Weltflucht.

Das göttliche Gesetz, die sittlichen Weisungen, die der Freiheit des Menschen Schranken setzen, stehen im Dienste des hohen Zieles der Selbstvervollkommnung. Sie sollen den Menschen davor bewahren, dass er das Genussleben verabsolutiert und Strukturen anlegt, die seiner erhabenen Stufe zuwider sind. Denn Zügellosigkeit, Freiheit (EQ \o(h;\s\do2(.))urriyyah
) ohne die Schranken
 des rechten Maßes, führt zur Eigendynamik der Triebe, zur Herrschaft der Sinne und Affekte über die Vernunft und letztlich zur Knechtschaft. Das göttliche Gesetz – in der jüdischen Tradition der „Zaun wider den bösen Trieb“
 – bewahrt den Menschen vor der Anbetung des Selbstes
, vor Selbsterniedrigung, Verderbtheit und Schlechtigkeit, vor der Selbstverknechtung.
 So heißt es im KitEQ \o(a;\s\up5(-))b-i-Aqdas: „Wir haben euch geboten, euren üblen Leidenschaften und verderbten Neigun​gen den Befehl zu verweigern und nicht die Grenzen zu überschreiten, die die Feder des Höchsten gesetzt hat, denn diese Grenzen sind der Lebensodem für alles Erschaf​fene.“

6. Zwei für jegliche Ethik entscheidende Fragen finden in den heiligen Texten eine klare Antwort: Die Frage nach der Willensfreiheit des Menschen und nach seiner transzendentalen Verantwortlichkeit.

a. Der Mensch ist mit Freiheit ausgestattet, er hat, so ‘Abdu’l-BahEQ \o(a;\s\up5(-)), „die Kraft zum Guten wie zum Bösen“
, „die Wahl zwischen Recht und Unrecht“
. Ungeachtet seiner genetischen und gesellschaftlichen Determinanten hat er einen Spielraum zu freiem Handeln. Die Freiheit, die den Menschen erst zu einem sittlichen Subjekt macht, ist somit eine anthropologische Grundverfassung. In seiner Freiheit, ungeachtet seiner biologischen und sozialen Bedingungen Herr über seine vitalen Antriebe zu werden und sie geistig zu überhöhen, liegt der bestimmende Wesenszug seines Menschseins und seiner Würde. Dem deterministischen Menschenbild der biologistischen Human​wissenschaften, die den Menschen auf seine biologische Natur reduzieren, ist somit eine Absage erteilt.

b. Wie in allen Religionen verheißt auch BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))h ein Leben jenseits der Todes​schwelle, wo sich die transzendente Bedeutsamkeit moralischen Handelns erweist. Durch Zeugung erschaffen, aber nicht präexistent, ist die Seele des Menschen un​sterblich. Diese Welt ist ein Durchgang, eine Vorbereitung auf eine künftige. Es ist der Zweck dieses Lebens, die „subhumanen Schichten der Person“
 zu sublimieren und die personalen Strukturen anzulegen, derer der Mensch in der künftigen Welt, die eine Welt des Geistes ist, bedarf.
 Dabei ist der Mensch in eine irdisch-einmalige Lebens​geschichte hineingestellt.
 Die Propheten wurden herabgesandt, die Menschen zu erziehen, damit sie „in ihrer Todesstunde in größter Reinheit und Heiligkeit, in völliger Loslösung zum Thron des Allherrlichen aufsteigen“
. Der Tod ist die Stunde der Wahrheit, in der der Mensch für seine Taten einstehen muss, darum die Mahnung: „Lege dir selbst jeden Tag Rechenschaft ab, ehe du zur Rechenschaft gezogen wirst. Denn unerwartet kommt der Tod, und dann musst du deine Taten verantworten.“
 Alles, was der Mensch in seinem Erdenleben Gutes und Böses getan hat, ist vor dem göttlichen Richter „offenbar wie der Tag“
, selbst „die Geheimnisse des Herzens“ sind „in deutlichen Zeichen niedergeschrieben“
. So ist es nicht gleichgültig, wie der Mensch lebt, denn entsprechend seinem irdischen Leben wird ihm Lohn und Strafe
 zuteil.

7. Nun zu den Umrissen, Strukturen und Inhalten der neuen Sittlichkeit. Die BahEQ \o(a;\s\up5(-))’EQ \o(ı;\s\up5(-))-Ethik hat zwei Grundmuster. Das eine ist teleologisch, auf ein Ziel, die Tugenden, gerichtet, die weitgehend mit den Attributen Gottes identisch sind. Es ist die nie endende Aufgabe des Menschen, die Tugenden, die den Charakter konstituieren und keine Natur​gabe sind, zu erwerben. Aus dem rechten Sein soll das rechte Handeln resultieren. So finden wir in den Texten eine Fülle von Lobpreisungen eines „rühmlichen Charakters“ und „edler Werke“, mit denen sich der Mensch auszeichnen soll.

Neben dieser teleologischen Kategorie gibt es eine deontologische
 Struktur: Gesetze, Gebote und Verbote (EQ \o(h;\s\do2(.))udEQ \o(u;\s\up5(-))d, aEQ \o(h;\s\do2(.))kEQ \o(a;\s\up5(-))m), die ein bestimmtes Handeln oder Unterlassen fordern. Beide Formen, die teleologische und die deontologische, sind komplementär, die Gebote und Verbote häufig Konkretisierungen bestimmter Werte. Diese Werte sind nicht voneinander isoliert, sie stehen vielmehr in einer spannungsreichen Be​ziehung zueinander, sie bedingen, stützen und begrenzen sich gegenseitig, sie stehen in einer Werthierarchie, und es ist die ständige Aufgabe derer, die nach diesen Werten leben, darauf zu achten, dass diese harmonische Ordnung nicht durch Akzentver​schiebungen gestört wird.

Diese Hierarchie der Werte korrespondiert mit drei Pflichtkategorien: Die oberste Kategorie sind die Pflichten gegenüber Gott
, die zweite solche, die der Mensch gegenüber sich selbst hat, und die dritte die Pflichten gegenüber dem Nächsten und dem Gemeinwesen. Zur höchsten Kategorie gehören demnach die „theozentrischen Tugenden“, neben denen alle anderen „zweitrangig und ihnen nachgeordnet“
 sind. Es sind dies die Zwillingspflichten des Bundes
, die Gottesliebe
 und die Gottes​furcht (taqwEQ \o(a;\s\up5(-))), Selbsthingabe, Gottvertrauen (tawakkul)
, Standhaftigkeit im Glauben (ıstiqEQ \o(a;\s\up5(-))ma)
, Geduld (
Die zweite Kategorie sind die Tugenden, die Pflichten des Menschen gegenüber sich selbst konstituieren und in unmittelbarem Kontext der BahEQ \o(a;\s\up5(-))’EQ \o(ı;\s\up5(-))-Anthropologie stehen. Es sind die „Tugenden des Pfades“, der Selbstvervollkommnung, nämlich Loslösung von allem außer Gott
, Reinheit
, Keuschheit
, Heiligkeit. Der Mensch soll sich von allen Dingen dieser Welt heiligen, d. h. innerlich lösen und damit von allem un​abhängig werden außer von Gott.
 Reinheit bedeutet über die körperliche Sauberkeit und die rituelle Reinheit hinaus vor allem die Läuterung des Herzens von den Schlacken der vergänglichen Welt, die Herzensreinheit. Sie ist, im Schrifttum BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))hs viel​fach thematisiert
, Vorbedingung aller Wahrheitserkenntnis
 (‘irfEQ \o(a;\s\up5(-))n) und allen ethischen Handelns
. Die sittlichen Weisungen BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))hs zielen nicht nur auf das Handeln, das Tun des Menschen, sondern auch auf das Vorfeld: das Denken und Reden. Gedanken, Worte und Werke sollen der Zucht der ethischen Weisungen unter​worfen werden.

Die dritte Kategorie, die „weltlichen Tugenden“, betreffen unser Verhalten gegenüber anderen, sie sind die Richtschnur für unser tägliches Handeln. Hier erscheinen als Kardinaltugenden Gerechtigkeit
, Weisheit und Klugheit (EQ \o(h;\s\do3(.))ikma), das rechte Maß und die Standhaftigkeit (IEQ  \o(s;\s\do2(.))

EQ \o(t;\s\do2(.))ibEQ \o(a;\s\up5(-))r, istiqEQ \o(a;\s\up5(-))ma
), die besonders akzentuiert sind. Alle anderen weltlichen Tugenden
 sind ihnen nachgeordnet, aber oftmals unterschiedlich betont. So erscheint die Tugend der Vertrauenswürdigkeit
 in besonderer Verklä​rung
, ist sie doch eine Grundbedingung menschlichen Zusammenlebens
 und von größter Tragweite für das Wirtschaftsleben. Aber auch die Wahrhaftigkeit ist im Offenbarungsschrifttum besonders hervorgehoben, weil sie sowohl für unser eigenes geistiges Leben
 als auch für unser Verhalten gegenüber unserem Nächsten von entscheidender Relevanz ist. Sie ist eine Voraussetzung aller Tugend, ohne sie gibt es in den Welten Gottes für die Seele „weder Fortschritt noch Glück“.

Den höchsten Rang unter den weltlichen Tugenden hat – wie in der abendländischen Tradition – die Gerechtigkeit (al-‘adlu wa’l-inEQ  \o(s;\s\do3(.))

EQ \o(a;\s\up5(-))f)
 inne. Sie ist (wie bei Aristoteles und Thomas v. Aquin) die Quintessenz, „das Fundament der Tugenden“
. Die in allen Religionen zu findende „Goldene Regel“, die im Schrifttum BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))hs mehr​fach formuliert ist
, ist ebenso eine Manifestation der Gerechtigkeit wie etwa das Gebot, die Eltern zu ehren und ihre Rechte zu achten
 oder sich der üblen Nachrede zu enthalten.
 In der Welt der Ordnung ist die Gerechtigkeit der höchste Wert.

Während die Standhaftigkeit (istiqEQ \o(a;\s\up5(-))ma
) das moralische Dasein absichert
, das „instabil“ ist, „diskontinuierlich, reversibel oder gar regressiv werden kann“
, zielt die Kardinaltugend des rechten Maßes auf die „Goldene Mitte“. Ihr ist, wie BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))h sagt, schlechterdings alles (also auch die Tugenden selbst) unterworfen, weil alles, was ins Übermaß gesteigert wird, „einen verderblichen Einfluss auf die Menschen hat“
.

Grundbedingung allen moralischen Handelns in der Welt ist die Liebe (maEQ \o(h;\s\do2(.))abba) und die ihr zugeordneten Haltungen wie Güte, Barmherzigkeit, Mitleid
. Den Menschen ist aufgetragen, Gottes Liebe, Güte und Barmherzigkeit zu reflektieren. Sie sind zur „Liebe erschaffen“, nicht zu „Eigensinn und Groll“
, darum sollen sie „einander Liebe, Zuneigung und Mitleid erweisen und in Eintracht leben“
. Die motivierendste Kraft einer allumfassenden Menschen​liebe
 ist die Liebe zu Gott, die schon im Dekalog untrennbar mit der Nächstenliebe verbunden ist. Der Mensch wäre hoffnungs​los überfordert, sollte er jeden Menschen nur um seiner selbst willen lieben, er kann dies nur, wie ‘Abdu’l-BahEQ \o(a;\s\up5(-)) sagt, „mit und für Gott“
. Die vollkommene Liebe ist allumfassend, „ohne Schranken und ohne Ende“
, sie umfängt alles, was Menschen​antlitz trägt, auch den Sünder, auch den Feind
.

Freundlichkeit und Brüderlichkeit, Wohlwollen und Zuneigung sind der Liebe imma​nent. Darum das Gebot: „Verkehret mit den Menschen im Geiste der Freundlichkeit und der Verbundenheit.“
 „Hellen und freundlichen Auges“ soll der Mensch auf seinen Nächsten schauen
 und auch den Menschen anderen Glaubens „im Geiste des Wohlwollens und der Brüderlichkeit“
, der „herzlichen Verbundenheit und Ein​tracht“
 begegnen.

Wenn die Liebe das Verhalten der Menschen zueinander bestimmt, dann wirkt das auch auf die von der Tugend der Gerechtigkeit beherrschte Ordnungswelt, das Gemein​wesen. Der kollektive Ausdruck der Liebe ist Einheit. Liebe vereint die Menschen, sie führt zu Verbundenheit und Freundschaft: „Seid wie die Finger einer Hand, die Glie​der eines Leibes
 ... Seid einig in der Beratung, seid eins im Denken.“
 Der Geist der Liebe soll „die Zwietracht, die diese Erde spaltet“, überwinden, so dass „alle Men​schen zu Verfechtern einer Ordnung und zu Bewohnern einer Stadt werden“
. In der Botschaft BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))hs hat die Liebe zum Nächsten eine neue Dimension erhalten, die der allumfassenden Liebe zur ganzen Menschheit
: „Der ist wirklich ein Mensch, der sich heute dem Dienst am ganzen Menschengeschlecht weiht ... Die Erde ist nur ein Land, und alle Menschen sind seine Bürger.“

8. Dieses Ethos muss in den Herzen der Menschen verankert werden. Die Tugenden sind, wie wir seit Aristoteles wissen, keine natürlichen Eigenschaften, sondern Dispo​sitionen, die „von der ersten Kindheit an“
 eingeübt, praktiziert, verinnerlicht und so erworben werden müssen. Das Gewissen und der Charakter bedürfen der Formung. Eine ein religiöses Menschenbild und religiös fundierte Werte vermittelnde Erziehung sind der Königsweg zu diesem Ziel.

Der Erziehungsgedanke hat in der Lehre BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))hs eine herausragende Bedeutung
, erscheint doch Gottes Selbstoffenbarung, die progressiv, zyklisch wiederkehrend ist, als „fortschreitende Erziehung des Menschengeschlechts“
. Der eigentliche Erzieher des Menschen ist Gott
, die Propheten erscheinen in der Schrift als die „göttlichen Erzieher“
, die „wahren Erzieher“
. In den in historischer Folge erscheinenden Gottesoffenbarungen manifestiert sich Gottes Erziehungswerk an den Menschen. Ohne diese göttliche Erziehung wäre der Mensch außerstande, das ihm inhärente geistige Potential zu entfalten, ohne sie „bleibt ihm versagt, was er seinem Wesen nach be​sitzt“
.

Weil Charakter und Gewissen in den ersten Lebensjahren gebildet werden
, hat die sittliche Erziehung den Vorrang vor der rein kognitiven
. Darum sollen die Schulen „die Kinder zuerst in den Grundsätzen der Religion erziehen, so dass Verheißung und Drohung, wie sie in den Büchern Gottes stehen, die Kinder vom Verbotenen abhalten und sie mit dem Mantel der Gebote schmücken“
, dies jedoch mit Klugheit und Maß
. Eine solche Erziehung vermag es letztlich, den Menschen den Sinn für menschliche Würde einzupflanzen, sie mit Menschenliebe und Gemeinsinn zu erfül​len, so dass sie ihre Selbstsucht zügeln, ihr Unwissen und ihre Vorurteile überwinden, „die zu den gefährlichsten Bedingungen gewaltsamer Konflikte gehören“
, und „zu Wahrzeichen der göttlichen Tugenden unter den Menschen werden“
.

9. Die Ethik BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))hs sollte nicht missverstanden werden als eine blutleere Pflich​tenlehre unter dem Joch des Gesetzes. Sie ist vielmehr eine methodische Gesamtlebens​führung unter dem Wort und dem Gesetz. Das „Joch“ des Gesetzes ist, wie es im Evan​gelium heißt, „sanft“
, und BahEQ \o(a;\s\up5(-))’​u’llEQ \o(a;\s\up5(-))h versichert, dass dem, der es auf sich nimmt, „Tage seliger Freude und himmlischen Entzückens“ bevorstehen
. Am Ende dieses Weges steht der „neue Mensch“
, die Neuschaffung der Menschheit. BahEQ \o(a;\s\up5(-))’u’llEQ \o(a;\s\up5(-))h verheißt „ein Menschengeschlecht, unvergleichlich in seiner Wesensart, ... das den Mantel der Heiligkeit über alles werfen wird, was aus Wasser und Erde erschaffen ward“
.
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� 	Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�h, Die Verborgenen Worte, pers. Schlussvers


� 	Um dem Leser die Einordnung des Vorgetragenen zu erleichtern und ihm einen authentischen Eindruck zu vermitteln, habe ich häufig die Quellen selbst zu Wort kommen lassen und zusätz�liche Informationen in den Fußnoten untergebracht. Grundzüge einer Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))�-Theologie (Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))��’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�hs Einheitsparadigma) waren Gegenstand meines Referats auf dem Nürnberger Forum 1994. Ich verweise auf den Konferenzband (Johannes Lähnemann (Hrsg.), „Das Projekt Weltethos“ in der Erziehung, S. 73-95) und die dort angegebene Literatur.


� 	In religionsgeschichtlich gesehen so früher Zeit – die Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))� schreiben die Mitte des 2. Jahrhun�derts – ist es nicht verwunderlich, wenn die reflektorische, systematisch-analytische Auseinander�setzung mit dem Depositum der Offenbarung und die Erkenntnis ihrer ethischen Implikationen erst in ihren Anfängen steht. Die offenbarten Texte selbst lassen keine Systematik erkennen – das „Buch Gottes“ ist eben keine Art Handbuch der Theologie, kein Traktat rationaler Aufklärung. (Zum Charakter der göttlichen Gesetzgebung siehe Schaefer/Towfigh/Gollmer, Desinformation als Methode, S. 254-258, englische Ausgabe Making the Crooked Straight, S. 338-352.) Zu allen Zeiten oblag es dem Menschen, der auf ein rationales Verständnis der Schrift angewiesen ist, zu versuchen, die Aussagen der heiligen Texte in eine systematische Ordnung zu bringen. Das wird von den Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))� künftiger Generationen zu leisten sein. Eine kenntnisreiche Studie zur Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))�-Ethik ist der Beitrag Ihsan Halabis, „Ethische Aspekte des Aqdas“, GBS-Studien Bd. 2, Hofheim 1995. Verwiesen sei ferner auf William S. Hatcher, Love, Power and Justice: The Dynamics of Authentic Morality, Wilmette/Ill., 1998; Schaefer, Die Freiheit und ihre Schranken; ders., „Ethics for a New Society“; ders., „The New Morality: an Outline“; ders., Ethische Aspekte des Rauchens (s. Bibliographie).


� 	Arbeitstitel: Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))� Ethics: An Introduction in the Light of the Sources


� 	„Ich bin das Licht der Führung, das den Weg erhellt“ (Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�h, Botschaften 11:20; Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 143). Hud�EQ \o(a;\s\up4(-))�, das sich von had�EQ \o(a;\s\up4(-))� (= führen, den rechten Weg weisen) ableitet, steht im gesamten Qur’�EQ \o(a;\s\up4(-))�n synonym für die göttliche Offenbarung (etwa 2:2, 5, 120, 185; 3:73 u. a.). Der Mensch ist auf diese Rechtleitung angewiesen. Er allein wird „von Gott auf sein Ziel hinge�wiesen, die übrigen Lebewesen sind darauf hingeordnet“ (Halabi, „Ethische Aspekte“, S. 286).


� 	Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�h, Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Īq�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 67


� 	vgl. Qur’�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 1:6; Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 14, 112, 186 u. a. Der Begriff findet sich in allen Religionen, auch als „Weg der Gerechtigkeit“ (vgl. Ps. 1:6; 25:12; 32:8; 77:14; Jes. 30:21); der „rechte Weg“ (Matth. 2:21, 32); „Weg der Wahrheit“ (2. Petr. 2:2). Gelegentlich wird der „Weg“ oder der „Gerade Pfad“ identifiziert mit dem Offenbarungsträger oder mit seinem Buch (vgl. Joh. 14:6; Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 14, 186; Botschaften 14:10). Auch im buddhistischen Kanon und in den heiligen Schriften des Hinduismus findet sich der Gedanke: Magga/Marga = „der rechte Pfad“ (z. B. Itivuttaka, Sutta 62). In der chinesischen Religion ist das Tao „der Weg“, aber auch „Gesetz“, „Lehre“, „Ordnungsprinzip“, das Analogon zu dem griechischen lógos. Siehe hierzu Hans Küng/ Julia Ching, Christentum und chinesische Religion, S. 159ff., 197ff.; Phyllis Ghim Lian Chew, The Chinese Religion and the Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))� Faith, S. 22ff.


� 	In der Metapher vom „allwissenden Arzt“, der aus seiner „unfehlbaren Weisheit“ der Menschheit die Diagnose stellt und die Arznei verordnet (vgl. Ährenlese 16:3; 106:1; 34:6; 120:3), kommt auch zum Ausdruck, dass ein Heilmittel, falsch angewandt, krank machen oder die Krankheit verschlimmern kann. Die Geschichte lässt die Religion als durchaus janusköpfig erscheinen: sie hat sich als die integrierendste Kraft, aber auch als die hartnäckigste Friedensstörerin erwiesen. Die schlimmsten Kriege waren stets die, die im Namen der Religion ausgetragen wurden. Wenn sie zu Zwietracht, Streit und Hass führt, so wäre es, wie ‘Abdu’l-Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))� sagt, besser, es gäbe sie nicht, denn der Zweck eines Heilmittels ist zu heilen und nicht, die Krankheit zu verschlimmern (vgl. ‘Abdu’l-Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�, Ansprachen in Paris 39:17; Briefe und Botschaften 202:10).


� 	vgl. Botschaften 6:27; 11:15. „Die Seelen neigen zur Entfremdung“ (‘Abdu’l-Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�, Briefe und Botschaften 209:3). 


� 	Botschaften 15:2


� 	Botschaften 11:15; vgl. auch Botschaften 15:4


� 	Botschaften 15:4


� 	ibid. 


� 	ibid. 15:12


� 	Zur Erlösungsbedürftigkeit der Gesellschaft siehe Schaefer, Der Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))� in der modernen Welt, S. 201ff.


� 	„Der imperative Charakter der Moral kann nur mit einer transzendenten Autorität begründet werden“ (Horst-Georg Pöhlmann, „Gibt es ein gemeinsames Ethos der Weltreligionen?“, S. 81).


� 	Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 2


� 	Botschaften 8:53; siehe auch 6:19


� 	Sie ist „das Wesen der Religion“ (Ansprachen 27:6; siehe ferner 27:4-11; Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 36; Die Verborgenen Worte, arab. 4, 6, 9-10; Botschaften 10:6; 17:14, 48, 120. Zur Liebe Gottes siehe ‘Abdu’l-Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�, Beantwortete Fragen 84:3-5.


� 	Ohne gemeinsame Vaterschaft gibt es keine wahre Brüderlichkeit unter den Menschen. Darum hat sich Feuerbachs atheistisches Pathos vom „Sein für andere“ (Das Wesen des Christentums, Kap. XIX, S. 254) als kraftlose Theorie erwiesen.


� 	„... der Urquell aller guten Taten und Sitten“ (Botschaften 8:39), „... das Wesen der Weisheit“ (ibid. 10:3; vgl. auch Spr. 9:10; Ps. 111:10; Sirach 1:14; Hiob 28:28). Siehe ferner Qur’�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 2:237; 5:2; 7:26; 9:109; 47:17 u. a.; Kit�EQ \O(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 64 73; 88; 120; 151; 167; 184; Botschaften 6:18; 8:43; Ährenlese 15:5; 52:2; 66:1, 6; 114:2; 118:1 u. a.


� 	Botschaften 7:22; vgl. auch 8:53


� 	ibid. 8:53


� 	„Du hättest ihre Herzen doch nicht einigen können, aber Gott hat sie vereinigt“ (Qur’�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 8:63. Siehe auch Ährenlese 131:3; 115:7).


� 	Eine keineswegs neue, sondern nur in Vergessenheit geratene Einsicht, die schon Francis Bacon formulierte: „Religio praecipuum humanae societatis vinculum“ (Essays, „Of Unity in Religion“, S. 6), und noch Jakob Burckhardt nannte die Religion „das hauptsächliche Band der mensch�lichen Gesellschaft“, da „nur sie eine genügende Hüterin desjenigen moralischen Zustandes sei, welcher die Gesellschaft zusammenhält“ (Weltgeschichtliche Betrachtungen, S. 101). Die kultur- und ordnungstiftende Kraft der Religion ist ein vielfach dargestelltes Thema im Schrifttum ‘Abdu’l-Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�s (z. B. Das Geheimnis göttlicher Kultur, S. 68ff., 86ff., Briefe und Botschaften 227:1; Beantwortete Fragen, Kap. 42).


� 	Botschaften 8:53


� 	ibid. 6:19. „Wenn das Gebäude der Religion erbebt ..., werden Aufruhr und Chaos herrschen, und die Ordnung der Dinge wird auf dem Kopf stehen“ (‘Abdu’l-Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�, Briefe und Botschaften 227:21).


� 	Von Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�h deutlich vorausgesagt: „Die Lebenskraft des Gottesglaubens stirbt aus in allen Landen ... Der Rost der Gottlosigkeit frisst sich in das Mark der Gesellschaft“ (Ährenlese 99); vgl. auch Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�h, in Shoghi Effendi, Der verheißene Tag ist gekommen, S. 174). Zum Ganzen Schaefer, Der Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))�, S. 17-50.


� 	Siehe Fußnote � NOTEREF _Ref489940983 \h � \* MERGEFORMAT �34�.


� 	Die Krise, in die das Christentum mit der beginnenden Aufklärung geriet, hat auch die christliche Moral in ihren Strudel gezogen. Die Philosophen, die die Religion zu einem Relikt vormoderner Zeiten und darum für überflüssig erklärten, sahen in den Werten der Moral ewig gültige Vernunft�urteile. Die Moral, so erklärten sie, sei weder der religiösen Begründung bedürftig noch auf eine religiöse Motivation angewiesen. Den Vorwurf, sie schafften mit der Religion auch die Moral ab, wiesen sie weit von sich. Noch 1843 verkündete Pierre Joseph Proudhon: „L’homme est destiné à vivre sans religion ... La loi morale est éternelle et absolue ... Eh! qui donc aujourd’hui oserait attaquer la morale?“ (De la création de l’ordre, S. 38, Nr. 60). Doch schon wenige Jahrzehnte später eröffnete Friedrich Nietzsche seinen „Feldzug gegen die Moral“ (Ecce homo, S. 366.), die nun, wie von ihm sprachgewaltig beschrieben (Die fröhliche Wissenschaft, Nr. 343; Der Wille zur Macht, Vorrede), zunehmend unter rationalen Begründungszwang und damit in Bedrängnis ge�riet. Seither hat sich ein tiefgreifender Wandel vollzogen. Werte und Institutionen (wie z. B. Ehe und Familie), die seit fast zwei Jahrtausenden in der Gesellschaft anerkannt und lebendig waren, wurden binnen weniger Jahrzehnte im Säurebad eines eindimensionalen Rationalismus kritisch hinterfragt und in ihrer Gültigkeit erschüttert. Übriggeblieben ist ein allgemeiner Wertrelativis�mus, ein Pluralismus unverbindlicher Wertvorstellungen. Die Folge: Unsicherheit, Orientierungs�losigkeit und Gesetzlosigkeit breiten sich aus, die Solidarität, das Verantwortungsgefühl und der Gemeinsinn schwinden, das Schamgefühl hat sich verflüchtigt, das Gemeinwesen wird zunehmend unregierbar (vgl. hierzu Reiner Schmidt, „Der geforderte Staat“, in: Neue Juristische Wochen�schrift 1980, S. 161). Die Gesellschaft ist permissiv geworden und zur „Spaßgesellschaft“ verkommen. (Aufschlussreich der Bericht „Der Tanz ums goldene Selbst“, in Der Spiegel 29/1997, S. 92ff.). Materialismus, Nihilismus und Hedonismus kennzeichnen die „fratzenhafte Physiognomie“ (Halabi, „Ethische Aspekte“, S. 278) unserer Zeit. 


	Vor nahezu 50 Jahren hat Romano Guardini klarsichtig die Zeit kommen sehen, die eine „furcht�bare, aber heilsame Klarheit“ bringen werde, und prophezeit, dass es sich dann zeigen werde, „wie das in Wirklichkeit aussieht, wenn der Mensch sich von der Offenbarung gelöst hat und ihre Nutznießungen aufhören“ (Das Ende der Neuzeit, S. 124). Heute ist deutlich zu erkennen, dass die „Nutznießungen“ des Gottes�glaubens versiegen. Zunehmend wird erkannt, dass die sittliche Orientierungslosigkeit, die zunehmende Verwahrlosung und Verrohung etwas zu tun hat mit dem Verlust der Transzendenz, dass sittliche Normen auf Dauer eben nur dann anerkannt bleiben, wenn sie Teil eines Glaubens sind, wenn sie geglaubt werden. Mit dem Verlust ihrer metaphysischen Verankerung, abgeschnitten von dem Humus, auf dem sie gewachsen, verlieren sie ihren Glaubens�charakter, ihre Verpflichtungskraft und schließlich ihre vernünftige Einsichtigkeit. Mit zwei Unternehmen ist die Menschheit in ihrer Hybris, sein zu wollen wie Gott (sicut dii eritis, Gen. 3:5), kläglich gescheitert: mit der säkularen Heilsverheißung, der Utopie eines Paradieses aus Menschen�hand, und mit dem Entwurf einer rein rational konzipierten, allseits akzeptierten, universal gültigen Ethik (dazu Alasdaire McIntyre, Der Verlust der Tugend, S. 341; mein Beitrag „Ethics for a Global Society“, S. 48ff. sowie Der Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))�, S. 60ff.).


� 	vgl. Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 158, 163; Botschaften 2:7, 10, 25; 6:145; 15:14; Ährenlese 85:3


� 	vgl. Botschaften 6:34. Nach Shoghi Effendi ist er „Richter, Gesetzgeber und Erlöser der gesamten Menschheit“ (Shoghi Effendi, Gott geht vorüber, S. 104).


� 	„Das Geschehen am Sinai hat sich in dieser Offenbarung wiederholt“ (Botschaften 17:60; vgl. auch Botschaften 5:11, 16, wo Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�h als „der Sprecher am Sinai“ erscheint). Über das Sinai-Motiv siehe Stephen Lambden, “The Sinaitic Mysteries: Notes on Moses/Sinai Motifs in the B�EQ \o(a;\s\up4(-))�b�EQ \o(ı;\s\up4(-))� and Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))� Scripture”, in: Moojan Momen (ed.), Studies in the B�EQ \o(a;\s\up4(-))�b�EQ \o(ı;\s\up4(-))� and Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))� Religions, vol. 5, S. 65ff.


� 	„Bald wird die bestehende Ordnung aufgerollt und eine neue an ihrer Statt errichtet werden“ (Ährenlese 4:2; 143:3).


� 	„Und wir werden die Waage der Gerechtigkeit aufstellen“ (21:48).


� 	Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 99; siehe auch Vers 183 (qis�EQ \o(t;\s\do2(.))��EQ \o(a;\s\up4(-))�s al-�EQ \o(h;\s\do2(.))�aqq).


� 	„... kein konstruiertes System oder ausgeklügelte Philosophie, keine Arbeitshypothesen, sondern genu�iner Geist frisch aus dem reinen Born göttlicher Offenbarung“ (Halabi, „Ethische Aspekte“, S. 279).


� 	Zu den Begriffen Heteronomie und Autonomie im Horizont des Freiheitsbegriffs Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�hs s. Halabi, „Ethische Aspekte“, S. 283f. und Schaefer, Die Freiheit und ihre Schranken, S. 64ff.


� 	Der jüdische Religionsphilosoph Moses Maimonides hielt die Forderungen der Thora nur in sehr beschränktem Maße für einen rationalen Diskurs zugänglich (Dal�EQ \o(a;\s\up4(-))�lat al-�EQ \o(H;\s\do2(.))��EQ \o(a;\s\up4(-))�’ir�EQ \o(ı;\s\up4(-))�n [Führer der Unschlüssigen], Kap. 31. Siehe auch Michael Friedländer, Die jüdische Religion, S. 189). Zur Begründungsproblematik und dem „Elend“ einer „ethischen Dauerreflexion“ siehe Alfons Auer, Autonome Moral und christlicher Glaube, S. 11, 46-47 sowie Franz Böckle, Fundamentalmoral, München 1977.


� 	Ährenlese 88


� 	ibid.


� 	Nicht im Sinne von Willkür, sondern von schlechthinniger Souveränität: „Er soll nicht befragt werden über Sein Tun“ (Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 161; Qur’�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 21:23; siehe auch Röm. 9:20).


� 	vgl. Botschaften 8:19; Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 161


� 	Halabi, „Ethische Aspekte“, S. 290. Halabi bezieht sich hier auf Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�hs Dreiweltenlehre, zu der noch die Welt Gottes (‘al�EQ \o(a;\s\up4(-))�mu’l-�EQ \o(h;\s\do2(.))�aqq) gehört.


� 	Platon, Euthyphron 12


� 	Ein ethischer Voluntarismus (George E. Hourani nennt ihn auch „divine subjectivism“ [Reason and Tradition in Islamic Ethics, S. 24]) wurde auch von Paulus (vgl. Röm. 9:20) und Augustinus, vom Nominalismus des Spätmittelalters (Duns Scotus, Wilhelm von Ockham), sowie von Calvin (Institutio III,23, 2) und Luther (Werke, Weimarer Ausgabe, Bd. XI, 262, 3) vertreten. Es ist dies auch die Position des islamisch-sunnitischen Traditionalismus, während die islamischen Philo�sophen von der Objektivität einer apriorischen, durch die Vernunft erkennbaren Sittenordnung ausgehen.


� 	„Er hat keinen Gefährten in Seinem Urteil und keinen Helfer in Seiner Souveränität. Er tut, was Er will, und verordnet, was Ihm beliebt“ (Botschaften 8:19; Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 7; 161-163).


� 	Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 117. Siehe auch Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Ïq�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 29, 38; 227; Botschaften 4:48; 17:34, 45. Der Begriff ist qur’�EQ \o(a;\s\up4(-))�nischen Ursprungs (siehe 2:256; 31:22) und synonym mit dem Bund.


� 	‘Abdu’l-Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�, Ansprachen 47:1


� 	Friedrich Nietzsche, Der Antichrist, Nr. 54


� 	Das ist wohl auch der Sinn des Diktums Tertullians: „anima naturaliter christiana“ (Apologeticum 17,6).


� 	Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 3


� 	Botschaften 11:3


� 	Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 59. Hier kommt das Angewiesensein des Menschen auf die göttliche Rechtleitung zum Ausdruck. Ohne vorgegebenen, göttlichen Maßstab vermag er nicht sicher zu erkennen, was gut und böse ist und was ihm letztlich „nützt“, d. h. seinem Heil dient. Die nicht vom Glauben erleuchtete Vernunft ist interessengeleitet und keine sichere Erkenntnisquelle für die Werte der Sittlichkeit (hierzu eingehend Schaefer, Die Freiheit, S. 49ff.). So sagt der Qur’�EQ \o(a;\s\up4(-))�n: „Aber viel�leicht verabscheut ihr etwas, was gut für euch ist, und vielleicht liebt ihr etwas, was schlecht für euch ist; und Gott weiß, ihr aber wisset nicht“ (2:217). Denselben Gedanken finden wir in einem Gebet Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�hs: „Verordne mir, o mein Gott, das Gute dieser und der zukünftigen Welt, und verleihe mir, was mir in allen deinen Welten nützt; denn ich weiß nicht, was mir nützt oder schadet“ (Gebete und Meditationen 163:3). Und im Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas lesen wir: „Sie verlangen nach dem, was ihnen schadet, und verwerfen, was ihnen nützt“ (122).


� 	Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 59


� 	„Die Tugenden und göttlichen Attribute sind offenkundig; sie wurden in allen heiligen Büchern genannt und beschrieben“ (Ährenlese 134:2).


� 	Ährenlese 87:1, 6


� 	vgl. Qur’�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 16:36; 35:24; Ährenlese 76:1


� 	Ährenlese 81


� 	So auch das Parlament der Weltreligionen in seiner „Erklärung zum Weltethos“, wo es heißt: „Wir bekräftigen, dass sich in den Lehren der Religionen ein gemeinsamer Bestand von Kern�werten findet und dass diese die Grundlage für ein Weltethos bilden“ (zitiert nach Hans Küng und Karl-Josef Kuschel (Hrsg.), Erklärung zum Weltethos, S. 16, 62ff. sowie Hans Küng, Projekt Weltethos, S. 80ff.).


� 	Die Verborgenen Worte, pers. 35


� 	ibid., arab. Präambel


� 	„Gottes unveränderlicher Glaube, ewig in der Vergangenheit, ewig in der Zukunft“ (Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 182).


� 	‘Abdu’l-Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�, Beantwortete Fragen 11:10


� 	Die Normen für das Gemeinwesen – das Recht und Institutionen wie Ehe und Familie – sind vom geschichtlichen Wandel abhängig und haben in den Religionen recht unterschiedliche, kultur�spezifische Ausformungen erfahren. Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�h hat diese Werte für das neue Äon neu definiert (Näheres Schaefer, Der Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))�, S. 345ff.; ders., Heilsgeschichte, S. 122ff.).


� 	„Das Wort, das aus dem Munde Gottes hervorgeht, ist mit einer Kraft versehen, dass es jeder menschlichen Gestalt neues Leben einzuflößen vermag“ (Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�h, Ährenlese 74).


� 	‘Ahd oder mith�EQ \o(a;\s\up4(-))�q sind (gelegentlich auch in der Verbindung ‘ahd wa mith�EQ \o(a;\s\up4(-))�q) Schlüsselbegriffe im Schrifttum Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�hs. Die Lehre vom Bund ist, wie der Eingangsvers zu Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�hs Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas zeigt, konstitutives Sachprinzip einer Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))�-Theologie. Der Glaube ist Voraussetzung eines Lebens mit Gott, er ist heilsnotwendig. Doch davon untrennbar ist die Pflicht, die Gebote zu halten (Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 1; Botschaften 8:70), das Gesetz zu erfüllen. Die Erlösung wird dem Men�schen zuteil nicht sola fide, sondern durch Glaube und Werke. Doch gibt der bloße Gesetzesvoll�zug keinen Heilsanspruch gegenüber Gott, der in seinen Entscheidungen stets souverän bleibt: „Er soll nicht befragt werden über sein Tun!“ (Qur’�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 21:24; Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 161). Dass die Werke der Annahme Gottes bedürfen, ist ein wiederkehrendes Thema im Schrifttum Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�hs. So heißt es im Law�EQ \o(h;\s\do2(.))�-i-Nawr�EQ \o(u;\s\up4(-))�z: „Denn der Menschen Taten sind von Deinem Wohlgefallen abhängig“ (Gebete und Meditationen 46:2), und im Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas: „Was den Taten Leben verleiht, ist Mein Wohlgefallen, und von Meiner Annahme hängt alles ab“ (Verse 36, 161. Näheres hierzu bei Halabi, „Ethische Aspekte“, S. 287ff.). Zum Gesetzesverständnis der Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))� sowie zum Thema „Gerechtigkeit und Barmherzigkeit Gottes“ siehe meine Ausführungen in „Antwort an einen Theologen“, S. 82-86.


� 	Ährenlese 137:4. Ähnlich auch der Qur’�EQ \o(a;\s\up4(-))�n: „Wir sandten Unsere Boten mit klaren Beweisen ..., auf dass die Menschen Gerechtigkeit üben“ (57:25). „Gerechtigkeit“ steht hier für die Summe aller Sittlichkeit.


� 	Botschaften 10:13; „Lasst Taten, nicht Worte eure Zier sein (Die Verborgenen Worte, pers. 5) ... Darum strebt mit ganzer Seele, euch durch eure Werke auszuzeichnen“ (vgl. ibid. 76; vgl. hierzu Matth. 5:16-17; 7:21; Joh. 14:12; 2. Petrus 2:12; Röm. 2:7; 2. Kor. 9:8; 2. Tim. 3:17; Jakobus 2:17; 3:13).


� 	vgl. Botschaften 4:13; 8:56; 11:15; Ährenlese 137:4; 147:2; 158 u. a.


� 	„Schmückt euch mit dem Gewand guter Werke“ (Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 73; siehe auch Ährenlese 113:16; 114:7; 138:5).


� 	Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�h, Brief an den Sohn des Wolfes 46


� 	Die Verborgenen Worte, pers. 81, 5, 76; Ährenlese 128:1; 139:8; Brief an den Sohn des Wolfes 84


� 	Ansprachen 2:8


� 	Briefe und Botschaften 225:5


� 	Vom glückseligen Leben, 1


� 	vgl. ‘Abdu’l-Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�, Das Geheimnis göttlicher Kultur, S. 59


� 	„Die Absicht, dass der Mensch glücklich sei, ist im Plan der Schöpfung nicht enthalten“ (Das Un�behagen in der Kultur, in Werke, Bd. XIV, S. 433).


� 	ibid.


� 	Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 36; 73; Botschaften 12:24; 10:2; 17:55; Ährenlese 75:1; 82:3. 


� 	‘Abdu’l-Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�, Star of the West, vol. 16, S. 401


� 	ibid., S. 48


� 	‘Abdu’l-Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�, Das Geheimnis göttlicher Kultur, S. 59


� 	‘Abdu’l-Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�, Briefe und Botschaften 225:3


� 	Ährenlese 109:2; Das Geheimnis göttlicher Kultur, S. 48, 59


� 	Das Geheimnis göttlicher Kultur, S. 59


� 	Logik, S. 25.


� 	„Der Mensch ist Mein Geheimnis, und Ich bin sein Geheimnis“ (Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Ïq�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 108).


� 	Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Ïq�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 109. Und an anderer Stelle wird der Mensch „ein Zeichen Gottes“, ein „himmlisches Juwel“ genannt, „dessen Wirklichkeit kein Mensch, wie gelehrt er auch sei, zu begreifen vermag und dessen Geheimnis kein noch so scharfer Geist je enträtseln kann“ (Ährenlese 82:1).


� 	Ährenlese 27:2


� 	Die Verborgenen Worte, arab. 3


� 	Qur’�EQ \o(a;\s\up3(-))�n 2:30


� 	Ansprachen 15:2; 29:1, 21


� 	wie es im kurzen täglichen Pflichtgebet heißt


� 	Ansprachen 3:7


� 	Briefe und Botschaften 227:20


� 	Botschaften 4:8; 10:23; Ährenlese 1:5; 100:10; 153:6. Nach dem Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-�EQ \o(I;\s\up7(-))�q�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 107 („Wer Gott erkannt hat, der hat sich selbst erkannt“) besteht zwischen Selbsterkenntnis und Gotteserkenntnis eine Konnexität, wie dies auch in Qur’�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 51:21; 59:19 zum Ausdruck kommt.


� 	an-nafs al-amm�EQ \o(a;\s\up4(-))�ra bi’s-s�EQ \o(u;\s\up4(-))�’: die Seele, die gebieterisch nach dem Bösen verlangt (Qur’�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 12:53). Bei nafs (meist mit „das Selbst“ übersetzt) handelt es sich um einen Schlüsselbegriff der Sufi-Mystik (siehe Annemarie Schimmel, Mystische Dimensionen des Islam, S. 48, 166), der dem biblischen „Fleisch“ (Sarx) entspricht (siehe Joh. 17:2; 1. Joh. 2:16; Gal. 5:24). Hierzu Lexikon für Theologie und Kirche, Stichwort „Sarx“, Bd. 9, Spalte 335ff., Stichwort „Fleischeslust“, Bd. 4, Spalte 165ff.


� 	vgl. Botschaften 7:10: „Verbrennt die Schleier des Selbstes (nafs, Ährenlese 147:1). „Befreit eure Seelen aus der Knechtschaft des Selbstes“ (Ährenlese 136:1; Die Verborgenen Worte, pers. 40).


� 	Der Mensch ist zu Vollkommenheit und Heiligkeit berufen (siehe Matth. 5:48; B�EQ \o(a;\s\up4(-))�b, Auswahl 3:27:1; Botschaften 7:7; 11:28; 13:19; Ährenlese 46:4; 52:1; 60:2; 81; 86:6; 100:1; 137:3; 143:4; Die Verborgenen Worte, pers. 19, 44; Die Verborgenen Worte, arab. 59; ‘Abdu’l-Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�, Briefe und Botschaften 79:3; Ansprachen 5:2; 15:9; 18:2; 29:4; 31:8; 36:3).


� 	Ährenlese 5:15. Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�hs Menschenbild ist indessen keineswegs die naive Botschaft der Auf�klärung: „Der Mensch ist gut!“. Wenn es heißt, er sei „edel“ erschaffen (Die Verborgenen Worte, arab. 22, 13), so ist dieser Adel, den jede Seele von ihrem Schöpfer eingehaucht bekam, ein potentieller. Der Mensch ist auf Vollkommenheit angelegt und unendlich perfektibel, zugleich aber auch „schwach erschaffen“ (Qur’�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 4:28), „dem Bösen zugeneigt“ (Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�h, Gebete und Meditationen 124:2). Er erscheint in der Schrift durchgehend als „Sünder“ (al-�EQ \o(a;\s\up4(-))�thim), als „Über�treter“ (z. B. Gebete und Meditationen 183:5, 11, 13). Er wird also in seiner Ambivalenz gesehen, seine diabolische Seite, seine abgründige Natur (la bête humaine) und die Finsternisse der Welt werden nicht ignoriert (s. z. B. Ansprachen 31:6; Briefe und Botschaften 35:9). Der in der Schrift vorkommende Begriff „Satan“ steht für die niedere Natur des Menschen. So spricht Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’�ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�h vom „Erscheinen des satanischen Geistes“: „Eine Welt, in der nichts als Streit, Kampf und Ver�derbnis auszumachen sind, ist auf dem besten Wege, Sitz und Thron, ja, die Metropole Satans zu werden“ (Botschaften 11:46). Der Mensch ist jedoch nicht, wie Kant formulierte, „aus krum�mem Holz gezimmert“ (Die Religion in den Grenzen der bloßen Vernunft, Teil 3, Kap. 4, Nr. 141), keine „gefallene Natur“. Die Lehre von der Erbsünde, die Vorstellung, dass durch Adams Fall ein Zwang zur Sünde in die Welt gekommen sei, findet keine Anerkennung (vgl. ‘Abdu’l-Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�, Briefe und Bot�schaften 159:2; Beantwortete Fragen 29:9; zum Mythos des Sündenfalls s. auch ibid. Kap. 30).


� 	Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 64


� 	Les fleurs du mal, L’Invitation au Voyage (XLIX)


� 	Vgl. Ährenlese 103:6; 128:3; 139:6; 147:1; Die Verborgenen Worte, pers. 48. Das ist übrigens der Grund, warum der Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas alles verbietet, was ein Suchtpotential hat und damit die Gefahr des Verlustes der Selbstkontrolle in sich birgt: Rauschdrogen aller Art (Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 155, 190) einschließlich dem Genuss von Alkohol (ibid. 119) wie auch das Glücksspiel (ibid. 155; siehe auch Erläuterungen Nr. 169), denn die Sucht ist die schlimmste Form der Weltverhaftung, die totale Versklavung des Menschen (vgl. Ethische Aspekte des Rauchens, S. 41-96. Zum Sucht�problem insgesamt Otfried Höffe, „Personale Bedingungen eines sinnerfüllten Lebens. Eine ethisch-philosophische Erkundung“, in: Eisenburg (Hrsg.), Sucht, S. 137-166).


� 	Vgl. Qur’�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 2:207; Ährenlese 35:5; 5:6; Die Verborgenen Worte, pers. 14, 32, 40, 50


� 	„Ist die Begierde nicht gehorsam und dem Herrschenden untertan, so wächst sie ins Unermess�liche. Denn das Verlangen nach Lust ist unersättlich“ (Aristoteles, Nikomachische Ethik, 1119b). 


� 	ibid. 1118a


� 	Ährenlese 136:6; siehe auch Die Verborgenen Worte, pers. 45; ‘Abdu’l-Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�, Briefe und Botschaften 181:1


� 	„Harte Askese“ (arabisch: al-riya�EQ \o(d;\s\do2(.))��EQ \o(a;\s\up4(-))�t ash-sh�EQ \o(a;\s\up4(-))�qqa, pers.: riya�EQ \o(z;\s\do2(.))��EQ \o(a;\s\up4(-))�t sh�EQ \o(a;\s\up4(-))�qqih), die Kasteiung des Fleisches, ist den Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))� verboten (vgl. Botschaften 6:37; siehe auch Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 36; Brief an den Sohn des Wolfes 84). Der Gedanke der Entsagung (zuhd = Entsagung, Verzicht, Enthaltung; siehe das Stichwort in SEI, S. 661) kommt in den heiligen Texten häufig vor, etwa im Sinne von „der Welt entsagen“ (Die Verborgenen Worte, pers. 41; Kit�EQ \o(a;\s\up5(-))�b-i-�EQ \o(I;\s\up7(-))�q�EQ \O(a;\s\up5(-))�n 141, 170, 213, 247; Bot�schaften 14:13; Ährenlese 46:4; 138:3), dem „Selbst entsagen“ (Die Verborgenen Worte, arab. 8; pers. 38) „allem außer Gott entsagen“ (Die Verborgenen Worte, arab. 15; Botschaften 13:4; Kit�EQ \o(a;\s\up5(-))�b-i-�EQ \o(I;\s\up7(-))�q�EQ \o(a;\s\up5(-))�n 218, 268), seinen „Wünschen entsagen“ (Die Verborgenen Worte, pers. 38). Die Entsagung als Tugend erscheint in Kit�EQ \o(a;\s\up5(-))�b-i-�EQ \o(I;\s\up7(-))�q�EQ \o(a;\s\up5(-))�n 52, 57, 84, 102, 263, 265, 267; Botschaften 15:1; Ährenlese 137:4. Das rituelle Fasten, der Verzicht auf vor- und außerehelichen Geschlechtsverkehr, auf Alkohol und andere Rauschdrogen sind Ausdruck von zuhd. Analogien zu dem katholischen Begriff der Askese im Sinne der christlichen Selbstvervollkommnung (s. hierzu LThK, Bd. 1, Spalte 928ff. und 968ff.) sind unübersehbar. Die geforderte Haltung ist keine Weltverneinung, denn es ist ge�sagt, dass Gott „alle guten Dinge im Himmel und auf Erden für jene seiner Diener bestimmt hat, die wahrhaft an ihn glauben“ (Ährenlese 128:4; siehe auch Qur’�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 2:171; 5:87). Die Welt, die Freude an ihren Gütern haben einen relativen Status, sie müssen der Liebe zu Gott nachgeordnet sein.


� 	Zum Begriff siehe Schaefer, Die Freiheit, S. 28, Fußnote 91.


� 	Zum Begriff der „wahren Freiheit“ ibid., S. 60ff.


� 	yezer, Gen. 8:21; Babylonischer Talmud Sukka 52b; San. 913; Brachot 61a.


� 	Aus ihm und aus der Selbstsucht resultiert alle Gier, aller Hass und alles Leiden. Glücklich kann der Mensch nur werden, wenn er sich aus dieser Knechtschaft befreit. Im Islam ist der „große jih�EQ \o(a;\s\up4(-))�d“ der „jih�EQ \o(a;\s\up4(-))�d gegen das Selbst“ (vgl. die Traditionssammlung des Abu Ja‘far a�EQ  \o(s;\s\do2(.))�-�EQ \o(S;\s\do2(.))�udd�EQ \o(u;\s\up4(-))�q (gest. 381 d. H.), Ma‘�EQ \o(a;\s\up4(-))�ni al-Akhb�EQ \o(a;\s\up4(-))�r, S. 157). Für diesen Kampf bedarf der Mensch des göttlichen Beistandes. So heißt es in einem Gebet ‘Abdu’l-Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�s: „O Gott! Hilf uns, das Selbst zu besiegen und die Gier zu überwinden. O Herr! Befreie uns aus der Knechtschaft der stofflichen Welt“ (Gebete 60).


� 	Nach Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�hs Selbstzeugnis hat er „eingewilligt, in Ketten gelegt zu werden, damit die ganze Menschheit aus ihrer Knechtschaft erlöst werde“ und „wahre Freiheit gewinne“ (Ährenlese 45. Die soteriologische Dimension seiner Offenbarung ergibt sich auch aus zahlreichen anderen Schrift�stellen wie z. B. Ährenlese 141:1; 142:2; 146; Die Verborgenen Worte, pers. 52; Botschaften 2:7; Gebete und Meditationen 32:3; 34:1; 48:2; 65:4; 66:7; 86:1; 92:2; 111:2; 116:5; 117:1; 141:2; 180:5). 


� 	Vers 2; siehe auch Verse 17, 51, 58 und 157


� 	Ansprachen 18:3. Das entspricht dem Spruch: „Du kannst, wenn du willst, die Gebote halten“ (Sirach 15:15).


� 	ibid. 49:16


� 	Zum Ganzen Der Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))�, S. 311-315


� 	Halabi, „Ethische Aspekte“, S. 284


� 	Siehe ‘Abdu’l-Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�, Promulgation, S. 226ff.


� 	Es gibt keinen Kreislauf von Wiedergeburten. Der Gedanke der Reinkarnation wird verworfen (zum Ganzen Der Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))�, S. 299ff.).


� 	Ährenlese 81


� 	Die Verborgenen Worte, arab. 31


� 	ibid., pers. 59


� 	ibid. 60


� 	„Was die Welt erzieht, ist die Gerechtigkeit, denn sie wird von zwei Säulen getragen: Lohn und Strafe. Diese Säulen sind „die Lebensquellen der Welt“ (Botschaften 3:25; siehe auch 8:61; 11:6). Dieses Prinzip gilt für die immanente wie für die transzendente Welt. Zur postmortalen Verant�wortlichkeit des Menschen siehe Der Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))�, S. 293-316.


� 	Der Lohn besteht in den „immerwährenden Gnadengaben und der unvergänglichen Glückseligkeit“ (Beantwortete Fragen 60:4), die Strafe in der Gottferne, im Beraubtsein der göttlichen Gaben, im geistigen Tod. Auch für den, der Glaube und gute Werke vorzuweisen hat, gibt es keine Heils�gewissheit, keinen gesicherten Heilsstatus (siehe Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Ïq�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 214), weil Gott souverän bleibt, wohl aber die Gewissheit, dass Gott gerecht und barmherzig ist. Der Vers „Gottes Gnade ist größer als seine Gerechtigkeit“ (Gebete und Meditationen 81:4) gibt dem Gläubigen Zuversicht und Hoffnung auf einen gnädigen Richter.


� 	vgl. Botschaften 11:15; 6:3, 24, 27; 7:14; 11:15, 28; Ährenlese 101; 137:4; 139:8; 147:2 u. a.


� 	Hervorzuheben ist, dass es sich bei den deontologischen Strukturen der Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))�-Ethik nicht, wie schon behauptet, um eine Kasuistik handelt (vgl. Schaefer u.a, Desinformation als Methode, S. 306ff.).


� 	Pflichten im engeren Sinne, denn letztlich sind auch alle anderen Pflichten Gott geschuldet.


� 	Ährenlese 134:2


� 	Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 1


� 	Ährenlese 134:2


� 	Botschaften 10:2; Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Ïq�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 214


� 	vgl. Ährenlese 133:2; 134:3; 143:1; 162:2; Briefe und Botschaften 160:4. Dass das vorgeschlagene Schema der Vielgestaltigkeit dieser Ethik nur unzulänglich gewachsen ist und nicht mehr als ein Versuch der Systematisierung sein kann, zeigt der Umstand, dass die Standhaftigkeit auch in der dritten Kategorie der „weltlichen Tugenden“ erscheint, und auch die Wahrhaftigkeit mehreren Kategorien zuzuordnen ist (siehe Fußnote � NOTEREF _Ref490824341 \h � \* MERGEFORMAT �154�).


� 	vgl. Botschaften 14:11; Die Verborgenen Worte, arab. 48; Ährenlese 100:4; 114:18; Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 42


� 	Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 38, 153


� 	Botschaften 4:16; Ährenlese 5:2; Die Verborgenen Worte, pers. 47


� 	Ährenlese 134:2


� 	Botschaften 10:6, 9;12:4; 4:36; Die Verborgenen Worte, arab. 16, 23, 54-56; pers. 40, 47, 75; Ährenlese 14:18; 46:4 u. a.


� 	Der Begriff la�EQ \o(t;\s\do2(.))��EQ \o(a;\s\up4(-))�fah, der ein breites Begriffsfeld aufweist, das auch die Begriffe Sauberkeit, Fein�heit (Feinheit der Sitten) impliziert und (worauf Halabi hinweist) bis ins Ästhetische reicht, ist im Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas ein Basisbegriff der Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))�-Ethik (vgl. die Verse 46, 74, 106 sowie die Erläuterun�gen 74 und 104). Zu la�EQ \o(t;\s\do2(.))��EQ \o(a;\s\up4(-))�fah siehe Halabi, „Ethische Aspekte“, S. 300ff., zur Tugend der Reinheit insgesamt mein Beitrag Ethische Aspekte des Rauchens, S. 49-63


� 	vgl. Ährenlese 59:5; 60:3. Auf das komplexe Thema der Sexualmoral einzugehen, war in dem vorgegebenen Zeitrahmen nicht möglich. Ich verweise auf meine Ausführungen in Der Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))�, S. 270-274.


� 	vgl. Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-�EQ \o(I;\s\up7(-))�q�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 143; Ährenlese 89:4; 100:1; 101; 153:6; Gebete und Meditationen 43:2; An�sprachen 24:5; ‘Abdu’l-Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))� in Gebete 62; ders. Promulgation, S. 443. Der Auftrag, sich aus der Weltverhaftung zu lösen, durchzieht die ganze Schrift Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�hs, insbesondere seine mysti�schen Schriften Die Verborgenen Worte, Sieben Täler. Hier einige Zitate:


„Macht euer Herz frei von der Liebe zu weltlichen Dingen ... Macht euch frei von allen Bindungen an die Welt und ihre Eitelkeiten. Hütet euch, ihnen zu nahen, denn sie verleiten euch, eueren Be�gierden und euerer Habsucht zu folgen, und hin�dern euch daran, den geraden, herrlichen Pfad zu betreten“ (Ährenlese 128:2, 3) ... Gebt die ewige Schönheit nicht preis um vergänglicher Schönheit willen und hängt euer Herz nicht an die sterbliche Welt des Staubes (Die Verborgenen Worte, pers. 14) ... Naht Mir nicht mit leblosem Herzen, besudelt mit weltlichen Wünschen und Begierden (a. a. O. 19) ... Befreie dich aus den Banden dieser Welt und löse deine Seele aus dem Gefängnis des Selbstes. Ergreife die Gelegenheit, denn niemals kehrt sie wieder“ (a. a. O. 40).


� 	vgl. Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 116, 157, 175, 179; Botschaften 12:4, 8, 26; Die Verborgenen Worte, arab. 1, 59, pers. 17, 32, 42, 44, 56; Ährenlese 126:4; 85:2; 128:2).


� 	vgl. Ps. 51:12; Matth. 5:8; Qur’�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 5:6, 11; Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-�EQ \o(I;\s\up7(-))�q�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 2, 213, 143. „Kein Hemmnis ist größer [für die Erkenntnis geistiger Wahrheiten, d. Verf.] als der Schleier des Selbstes (nafs)“ (Briefe und Botschaften 155:4). Zu nafs siehe Fußnote � NOTEREF _Ref490472483 \h � \* MERGEFORMAT �98�.


� 	„Dies ist mein erster Rat: Besitze ein reines, gütiges, strahlendes Herz, damit du eine unvergäng�liche Souveränität erlangest, während von Ewigkeit zu Ewigkeit“ (Die Verborgenen Worte, arab. 1).


� 	Wie in der Ethik der zarathustrischen Avesta sind es die guten Gedanken, die guten Worte und die guten Werke, auf denen das Wohlgefallen Gottes ruht und durch die der Gläubige ins Paradies eingeht. So heißt es in den Verborgenen Worten (pers. 44):


„Höre nichts Schlechtes und sieh nichts Schlechtes, erniedrige dich nicht, seufze und klage nicht! Sprich nichts Schlechtes, auf dass du nichts Schlechtes hörest, und vergrößere die Fehler anderer nicht, damit deine eigenen Fehler nicht groß erscheinen. Wünsche niemandem Erniedrigung, damit deine eigene Niedrigkeit nicht offenkundig werde. Alsdann verbringe deine Lebenstage, die weniger sind als ein flüchtiger Augenblick, mit makellosem Gemüt, unbeflecktem Herzen, reinen Gedanken und ge�heiligtem Wesen, damit du die irdische Hülle frei und zufrieden ablegen, zum mystischen Paradiese Zuflucht nehmen und im ewigen Königreiche wohnen kannst immerdar.“


� 	„Vor allem das Meistgeliebte ist mir die Gerechtigkeit“ (Die Verborgenen Worte, arab. 2; siehe auch Botschaften 10:23).


� 	Die Begriffe haben auch die Konnotation von Seelenstärke, Starkmut und kommen dem Begriff der Tapferkeit (griech.: andreia, lat.: fortitudo) nahe. Shoghi Effendi übersetzte i�EQ  \o(s;\s\do2(.))��EQ \o(t;\s\do2(.))�ib�EQ \o(a;\s\up4(-))�r mit „fortitude“ (Die Verborgenen Worte, arab. 48).


� 	wie Rechtschaffenheit, Mut, Sanftmut, Langmut, Geduld und Standhaftigkeit, Gastfreundschaft, Höflichkeit, Milde, Bescheidenheit, Zufriedenheit, Unparteilichkeit, Nachsicht, Dankbarkeit, Freiheit von Vorurteilen und dergleichen. Näheres bei Schaefer, Der Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))�, S. 321ff.. 


� 	„... das erhabenste Werkzeug für die Wohlfahrt der Welt“ (Botschaften 8:44), ... das weite Tor zu Ruhe und Sicherheit des Volkes“ (Botschaften 4:17. Siehe auch Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 120; ibid. „Fragen und Antworten“ Nr. 106; Botschaften 4:17-20; 8:40, 57; Ährenlese 130).


� 	Siehe Botschaften 4:19


� 	Nirgendwo wurde sie gründlicher missachtet als in den Überwachungsstaaten Orwellschen Ge�präges, wo statt gegenseitigem Vertrauen allseitiges Misstrauen herrscht, weil man selbst im engsten Familienkreis nicht sicher vor Denunziation sein konnte.


� 	Sie zählt demnach auch zur Kategorie der „Tugenden des Pfades“.


� 	Tablets, Bd. 2, S. 459. Demgegenüber werden Falschheit, Heuchelei und Verstellung (nif�EQ \o(a;\s\up4(-))�q) gebrandmarkt (vgl. Die Verborgenen Worte, pers. 69; Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-�EQ \O(I;\s\up7(-))�q�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 27; Botschaften 6:4; 8:6, 69; 17:104). Die Lüge erscheint als die „schlimmste aller Neigungen“, als „Quelle allen Übels“ (Beantwortete Fragen 57:12).


� 	Gerechtigkeit ist ein komplexer Begriff, der hier nicht näher dargestellt werden kann.


� 	Ährenlese 100:6


� 	siehe Kit�EQ \O(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 148; Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-�EQ \O(I;\s\up7(-))�q�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 215; Botschaften 6:20; Ährenlese 66:8


� 	Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas, „Fragen und Antworten“ 106


� 	Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 19; Die Verborgenen Worte, arab. 26; 27; Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-�EQ \O(I;\s\up7(-))�q�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 214


� 	siehe Fußnote � NOTEREF _Ref490824764 \h � \* MERGEFORMAT �135�


� 	„Es ist leicht, dem Himmelreich zu nahen, aber mühselig, fest und standhaft darin zu bleiben, denn die Prüfungen sind hart und schwer zu ertragen“ (Briefe und Botschaften 219:3).


� 	Halabi, „Ethische Aspekte“, S. 286


� 	Botschaften 6:31. Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�h hat hierfür exemplarisch das ungezügelte Freiheitsstreben der Menschen und die Übermaßzivilisation genannt (ibid. 11:19; Ährenlese 163:2). Auch die Lehr�verkündigung steht unter dieser Prämisse (vgl. Ährenlese 163:5).


� 	Wenn die Gerechtigkeit den Vorrang unter den weltlichen Tugenden hat, dann impliziert dies, dass sie gepaart sein muss mit Menschenliebe. Umgekehrt ist aber nur eine Liebe, die zugleich auch gerecht ist, die wahre Liebe. Gerechtigkeit ohne Liebe ist, wie Thomas v. Aquin sagt, „Grau�samkeit“, Liebe ohne Gerechtigkeit indessen „die Mutter der Auflösung“ (Super Evangelium Matthaei 5, 2), oder, wie der evangelische Theologe Emil Brunner formulierte, „Sentimentalität, Schwärmerei, das Gift, das alle Ordnungen der Gerechtigkeit zerstört und auflöst“ (Gerechtigkeit, S. 152). Zu den strafrechtlichen Implikationen dieser Einsicht siehe meinen Beitrag „Crime and Punishment: Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))� Perspectives for a Future Criminal Law“ (siehe Bibliographie). Über das Verhältnis von Liebe und Gerechtigkeit s. auch Schaefer u.a , Desinformation als Methode, S. 302ff.


� 	Botschaften 9:5


� 	Botschaften 6:42


� 	Hierzu Der Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’�EQ \o(ı;\s\up4(-))�, S. 351ff.


� 	Ansprachen 9:23. Selbst Friedrich Nietzsche erkannte, dass „die Liebe zum Menschen ohne irgendeine heiligende Hinterabsicht eine Dummheit und Tierheit mehr ist ... Den Menschen zu lieben um Gottes willen – das war bis jetzt das vornehmste und entlegenste Gefühl, das unter den Menschen erreicht worden ist“ (Jenseits von Gut und Böse, Nr. 60).


� 	ibid. 9:7


� 	Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-�EQ \o(I;\s\up7(-))�q�EQ \o(a;\s\up4(-))�n 215; Ährenlese 126:3; 145; Ansprachen 42:12


� 	Ährenlese 132:5; 146


� 	Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�h, Brief an den Sohn des Wolfes 149


� 	Botschaften 3:5; 7:13


� 	Kit�EQ \o(a;\s\up4(-))�b-i-Aqdas 144. Den religiösen Fanatismus hat Bah�EQ \o(a;\s\up4(-))�’u’ll�EQ \o(a;\s\up4(-))�h unnachsichtig verurteilt („... ein weltverzehrendes Feuer ... , eine verheerende Plage“ (Brief an den Sohn des Wolfes 19).
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